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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerationds Preis 
für Einheimiſche 2 Apr. — Auswärtige zahlen bei den 
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Jagesſchau. 
Der Kaiſer hat das Rücktrittsgeſuch des comman⸗ 
direnden Generals von Leszynki in Altona in einem ſehr herz⸗ 
lichen Dankſchreiben angenommen und denſelben zugleich zum 
bhef, des Infanterie⸗Regimentes Markgraf Carl (7. Branden⸗ 
urgiſches) Nr. 60, in welchem Leszynski den Düppelſturm mit⸗ 
machte, ernannt. Die kaiſerliche Ordre ſchließt mit folgenden 
Sorten: „Ich hoffe von Herzen, daß es Ihnen beſchieden ſein 
wird, noch lange Jahre dieje Ehrenſtelle zu bekleiden und weiß 
auch, daß, falls dem Vaterlande Gefahr drohen ſollte, ich auf 
Ihre ſtets bewährten Dienſte rechnen darf.“ 
N Die geſtern unter „Letzte Nachrichten“ gebrachte Mittheilung, 
5 das Rücktrittsgeſuch des Grafen Walderſee 
HA ahin zu ergänzen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer daſſelbe in 
Gen; außerordentlich huldvollen Cabinetsordre genehmigt. Dem 
le wird darin der Dank des Monarchen für jeine Dienſte 
fall Oboen und ihm zugleich angekündigt, daß er im Kriegs⸗ 
Grad No Kommandirender einer Armee ſein fol. Weiter wird 
Schles alderſee zum commandirenden General des 9. Armeecorps 
wig-Holitein ernannt. 
Fortſe Reichstage iſt am Dienſtag Nachmittag eine neue 
gangen. Dung des Colonial Weaß buche e zuge 
Ankunft in elbe enthalt einen Bericht Emin alchas über jeine 
uber in Bukoba, über die Ankunft des deutſchen Lieutenants 
Bericht ann und des Engländers Stokes daſelbſt; ferner einen 
durch 8 die Einnahme der Boma des Häuptlings Kilimina 
des Li ergeant Kühne, endlich eine lange Reihe von Berichten 
lin Tinea Langfeld über ſeine Kämpfe gegen den Häupt⸗ 
9 2 inde und einen Bericht des Feldwebels Hoffmann über die 
orgänge in Bukumbt. 
Colon ajor von Wißmann, der am 1. April aus dem 
ef onialdienſt ſcheidet, hat dem Kaiſer ſein formelles Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingeſandt. Gegenwärtig iſt der Reichscommiſſar bekannt⸗ 
A auf einem Zuge nach dem Kilimandſcharo. — Der bekannte 
Getber⸗Häuptling rippu Tip zieht gegenwärtig durch deutſches 
ebiet nach Zanzibar, um dort ſeinen Rechtsſtreit mit Stanley 
zum Austrag zu bringen. — Mit den Vermeſſungsarbeiten für 
die deutſche Bahnlinie Bagamoyo Dar es Salaam iſt am 
Januar begonnen. — Bei Bagamoyo wird jetzt ein Dorf 
2 Ausſätzige errichtet. Die oſtafritaniſche Eingeborenen-Be- 
vn ng iſt ſehr mit dieſer entſetzlichen Krankheit behaftet, und 
An Inlage ſolcher Dörfer hat ſich als das beſte Mittel gegen 
her ung erwieſen. — In Kamerun iſt jetzt das in Europa 
228 5 Amtsgefängniß eingetroffen. Es ſind zwei größere 
rei kleinere Gebäude mit Cement und Eiſenwänden. 
Am % den ausführlichen Berichten Emin Paſcha's 
erweckt been die dem Reichstage nunmehr zugegangen ſind, 
en ae eſonders eine Stelle erhöhtes Intereſſe. Reichscommiſſar 
ten E ißmann hat bekanntlich in einer vom 5. December datir⸗ 
Emi ingabe an den Reichskanzler von Caprivi es getadelt, daß 
ee Paſcha in dem großen arabiſchen Handels platze Tabora 
ab eutſche Station anlegte. Die neuſte Actenſammlung enthält 
er einen Brief des ſtellvertretenden Reichscommiſſars 


Sprühende Funken. 5 


Roman aus der neueſten Zeit von D. Waldemar. 


leber,“ verſetzte Joſe höhniſch. „Sie ſehen, mein 
Lieber, fuhr er zutraulich — Milan in unverſchämter Auf⸗ 
mir wa Schulter klopfend, „Verſteckens ſpielen mit 
Ihre Geb eine unnütze Sache und nur Zeitverluſt. Wollten Sie 
en anken geheim halten und nicht Farbe bekennen, fo durf⸗ 
jüngſten Geri ‚einer Stimme, die, wie die Poſaune des 
ausſchment erichts ertönte, Ihr Programm hier in den Wald hin⸗ 

i ern, der allerdings verſchwiegen ſein, unter Umſtänden 


unbeſe vor Wuth, denn er mußte ſich ſagen, daß 
fürchten? nnen gehandelt hatte. Was hatte er jetzt zu 

De Dämmerung war herei 2 75 

ie hi eingebrochen und zwar ſo plötzlich, 
kahn gh fi Waben a e Hütten der Arbeiter 
Dorfe führte, zog Mariechen, die len Pfad, der direct nach dem 
plöglich ihre Hand aus Alberts Jenn leht ſtumm geblieben Mar 
hinab und rief dem Zurückbleibenden ſprang haſtig den Hügel 
Abſchiedsgruß zu; dann verſchwand fie im an 4 ah hr 
daß Miriani Miene gemacht hätte, ihr zu 1 7 er Nacht, oh 

„Ein reizendes Mädchen!“ ſagte 35 . 
wieder in Gang zu bringen. 


erwiderte Miriani rauh, mit einer Stimme, 
ſeinem Innern nur zu ſehr verrieth. „Sagen 
offen, was Sie hier wollen, was Sie veranlaßt, 
diger Arbeit zu ſuchen!“ 


„Ich habe gehört, daß er ſelten einen Arbeiter zurückweiſt!“ 


verſetzte Joſé mit ſtoiſcher Ruhe. 


Aber Miriani fühlte inſtinktiv die Comödie; durchdringend, 


ſah er den Andern an. 


é, um das Geſpräch 


„Laſſen Sie ein⸗ für allemal meine Braut aus dem Spiele!“ 
die den Sturm in 
Sie mir ganz 
gerade bei Rü⸗ 


paſſirte, 
das unſere Herzen gewonnen hat, 


1 


| 
| 


Begründet 1760 


Donnerſtag, den 5. Februar 


Dr. Schmidt vom 7. September, worin Emin Paſcha den direk⸗ 
ten Auftrag erhält, in Tabora eine Station anzulegen. Hier 
waltet alſo ein Zwieſpalt ob, der noch näherer Aufklärung 


Der Reichs ſchatzſekretär und der preu⸗ 
ßiſche Finanzminiſter beabſichtigen, wie unwider⸗ 
ſprochen gemeldet wird, im Laufe dieſes Monats einen erheb⸗ 
lichen Betrag der ihnen ſchon geſetzlich bewilligten Credite flüſſig 
zu machen. Man ſpricht von dem Plane, ſofort ſechshundert 
Millionen Mark neuer Anleihen auf den Markt zu bringen. Ob 
ſich dieſe Vorausſage erfüllt, hängt zunächſt von dem Bedürfniß 
der Verwaltung ab, über welches beſtimmte Angaben nicht vor: 
liegen, ſodann aber von Erwägungen der allgemeinen wirthſchaft⸗ 
lichen Lage und den Anſichten über die Geldverhältniſſe der 
nächſten Zukunft. Iſt die Regierung der Anſicht, daß ſich der 
Geldpreis vertheuern werde, ſo wird ſie vermuthlich ſchon jetzt 
die Geſammtſumme der Anleihen, über welche fie zu verfügen 
hat, aufnehmen, ſelbſt wenn ſie nicht für nöthig halten ſollte, 
ſich für alle Fälle in den Beſitz eines ſtarken Reſervefonds zu 
ſetzen. Sie entginge dann um den Preis einmaligen Verluſtes 
am Courſe dauernden Mehrausgaben an Zinſen. 

Einen ſehr geſcheidten Gedanken hat die Cen⸗ 
trumspartei gefaßt: Sobald wieder ein Mandat derſelben 
für den Reichstag frei wird, ſoll ein deutſcher Jeſuitenpater zum 
Abgeordneten gewählt werden. An geeigneten Candidaten fehlt 
es nicht, da in Rheinlanden noch verſchiedene Jeſuiten leben. 
Einer derſelben, Pater Aſch enbrenner, hat 1871 in der Schlacht 
bei Le Bourgal vor Paris das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhalten. 
Einen Jeſuiten im Reichstage reden zu hören, wäre gewiß von 
Intereſſe und dürfte viel zur Klärung der Jeſuitenfrage beitragen. 

Der deut ſche Landwirthſchaftsrath, der 
z. Z. in Berlin tagt, hat ſich am Dienſtag gegen eine Er mä⸗ 
ßigung der landwirthſchaftlichen Zölle und für den vollen 
Schutz der Landwirthſchaft gegenüber dem Auslande ausgeſprochen. 
Auch das neue Zuckerſteuergeſetz fand nicht den Beifall der Ver⸗ 
ſammlung. Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben, Fürſt Bismarck, wel⸗ 
cher die landwirthſchaftlichen Zölle geſchaffen, würde auch eine 
Beſeitigung derſelben zu hintertreiben ſuchen. Fürſt Bismarck 
hat aber auch geſagt: „Ich kann dem Kaiſer nicht imponiren!“ 

Es heißt jetzt, daß der Rücktritt des preußiſchen 
Cultusminiſters von Goßler erfolgen wird, ſobald der 
Cultusetat durchberathen ſein wird. Herr von Goßler iſt ſehr 
amtsmüde ſeit der Rede des Kaiſers in der Conferenz über das 
höhere Schulweſen, in welcher der Monarch ziemlich genau das 
Gegentheil von dem vortrug, was der Miniſter vor Jahres, 
friſt in einer Abgeordnetenhausrede geſagt hatte. 

In Gelſenkirchen findet am 15. d. M. eine Ver⸗ 
ſammlung von Vertretern der Bergleute aller Zechen des Nieder⸗ 
rheins und Weſtfalens ſtatt zur Aufſtellung der an die Ver⸗ 
waltung zu richtenden Forderungen auf Grundlage der bei der 
bochumer Wahl erhaltetenen Verſprechungen. Die Saar-, 
Wurm⸗ und ſchleſiſchen Zechen ſind hierzu gleichfalls eingeladen 
worden. 
BDB / q xx 

„Das iſt es nicht allein! Sie verſuchen umſonſt, mich zu 
täuſchen! Haben Sie die Abſicht, auf meine Unterſtützung bei 
Ihrem Geſuch zu rechnen, ſo müſſen Sie offen und ohne Um⸗ 
ſchweife reden. Sie waren Zeuge meiner heftigen Auslaſſungen. 


Zurücknehmen kann und will ich meine Worte nicht; 
ich fürchte auch Ihren Verrath nicht, denn — Sie ſind Partei⸗ 
genoſſe!“ 


Die letzten Worte ſprach Miriani mit erhobener Stimme, 
als wollte er einen Trumpf ausſpielen, doch Joſé blieb kalt 


und ruhig. 

„Ich theile Ihre Anſichten im Ganzen, ja, doch ſchwebt mir 
dabei nicht das Wohl der Maſſe vor Augen, ſondern ich trage 
hauptſächlich Verlangen nach perſönlicher Rache!“ f 

„So war Ihre Frage nach dem Wege nur Spiegelfechterei?“ 
fragte Albert unwirſch. f 

„Nein, denn noch nie war ich in dieſer Gegend; auch iſt 
Rüdiger mir perſönlich unbekannt.“ 

„Und dennoch —2“ i 

„Und dennoch haſſe ich ihn aus vollſtem Herzen, ja!“ brach 
Joſé zähneknirſchend aus, indeß ſeine dunklen Augen ſich er⸗ 
weiterten, ſo daß kaum mehr denn das Weiße derſelben ſichtbar 
blieb und ſeine Hand eine gar verdächtige Bewegung machte, 
als ſcheue ſie auch nicht davor zurück, zu dem Dolch zu greifen 
um ſeine Rache zu kühlen. „Er lebt allein? 

Die Frage war wie abſichtslos hingeworfen und Albert, 
der ſich anſchickte, dieſelbe zu beantworten, ahnte nicht, mit welch 
ſieberhafter Spannung ſein Begleiter darauf wartete, wie jeder 
Nerv desſelben angeſpannt war, wie ſeine Augen die hereinge⸗ 
brochene Dunkelheit zu durchdringen ſtrebten, um Miriani die 
Worte von den Lippen zu leſen, bevor dieſer anhob: 

„Bis vor einem Jahre war er allein mit ſeiner Mutter, 
aber jeit jener Zeit lebt ein junges Mädchen bei ihm, ſein 
Mündel und, wie es den Anſchein hat, bald ſeine Frau. Ihret⸗ 
wegen würde es mir leid thun, wenn ihm etwas Menſchliches 
denn ſie iſt ein ſehr hübſches, liebenswürdiges Mädchen, 
und namentlich meine Braut 
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| Bezüglich der ſtrategiſchen Verwerthung der Inſel Helgo⸗ 
land ſind, wie wir mit Beſtimmtheit melden können, alle Ent⸗ 
ſchließungen vorbehalten. Thatſächlich liegen allerdings mehrere 
Pläne vor, welche augenblicklich näherer Prüfung unterzogen 
werden; allem Anſchein nach hat man es jedoch mit der Ent⸗ 
ſcheidung durchaus nicht eilig. Vorläufig werden die Parlamente 
damit nicht beſchäftigt werden. 

Das 10. Verzeichniß der dem Reichstag zugegangenen 
| Petitionen enthält eine Reihe von Bitten, die Herabjegung 
der Getreidezölle, die Aufhebung der Vieheinfuhrverbote, ſowie 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes nicht genehmigen zu 
wollen; ferner um Aufhebung des Impfgeſetzes bezw. Abſchaffung 
des Impfzwanges, um Ablehnung der geplanten Erhöhung des 
Zolles auf Arac u. ſ. w. Die Geſuche für und wider Jeſuiten 
dauern in großem Umfange fort. Sie halten ſich der Anzahl 
nach in dieſem Verzeichniß ungefähr das Gleichgewicht. 

Wir haben der verſchiedenen Gerüchte über bevorſtehende 
Veränderungen innerhalb der Reſſortvertheilung der 
oberſten Reichs- und Staatsämter bereits Erwäh⸗ 
nung gethan. Es handelt ſich, wie unſere Leſer wiſſen, hierbei 
um keinerlei Veränderungen der Zuſammenſetzung der Miniſterien, 
ſondern um eine anderweitige Vertheilung der Arbeiten. Nament⸗ 
lich ſoll der Reichskanzler entlaſtet werden. Dieſe Nothwendigkeit 
hatte ja ſchon zur Zeit Bismarcks die Abzweigung der preußiſchen 
Miniſterpräſidentſchaft vom Reichskanzleramte für eine kurze Zeit 
erforderlich gemacht. Es iſt noch in lebhafter Erinnerung, welch 
einen unerwarteten Verlauf die preußiſche Miniſterpräſidentſchaft 
des Grafen Roon genommen. An eine Wiederholung ſolch eines 
Zuſtandes iſt nicht zu denken. Vielmehr ſoll die Abſicht ſein, 
die Vicepräſidentſchaft im preußiſchen Miniſterium in der Weiſe 
wieder in Wirkſamkeit treten zu laſſen, daß der Reichskanzler, 
der ja auch preußiſcher Miniſterpräſident iſt und bleibt, von den 
Laſten dieſes Amtes befreit werde. Die Annahme ſcheint viel 
innere Glaubwürdigkeit für ſich zu haben, und es iſt ebenfalls 
ſehr wahrſcheinlich, daß dem Finanzminiſter Miquel die Befugniſſe 
eines ſtellvertretenden Vorſitzenden im preußiſchen Miniſterium 
übertragen werden würden. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer conferirte am Dienſtag mit dem 
Staatsſecretär von Marſchall und den Spitzen der Marinebe⸗ 
hörden. Nachmittags empfing der Monarch fürſtliche Beſuche. 
— Die Kaiſerin, welche ſich am Sonntag bei einer Ausfahr: 
eine Erkältung zugezogen hatte, iſt von derſelben in der Haupt⸗ 
ſache wieder hergeſtellt. 

Wie es heißt, iſt zum Chef des großen Generalſtabes der 
Armee an Stelle des Grafen Walderſee Generallieutenant Ober⸗ 
quartiermeiſter Graf von Schlieffen ernannt worden. 

Die Budgetcommiſſion des Reichstages hat die 
ordentlichen Ausgaben des Militäretats bewilligt. Seitens der 
Militärverwaltung wurde mitgetheilt, daß das Taujend, Pas 
tronen, welches früher mit 44 Mark bezahlt wurde, jetzt 113 
Mark koſtet. 
BLB. 
ſchwärmt für ſie und verehrt ſie, wie eine Heilige. Es gehört 
nicht einmal viel Phantaſie dazu, ſich beim Anblick des ſanften 
Geſichts mit den unſchuldsvollen, blauen Augen, des zierlichen 
Köpfchens, von dem glänzendſten Goldhaar umrahmt, die Mutter 
Gottes vorzuſtellen. Ich habe Anfangs über die Schwärmer ge⸗ 
lacht, nachdem ich Fräulein Rohde aber näher getreten war, 
mußte ich in das Lob einſtimmen, daß ich ſelten etwas Liebli⸗ 
cheres geſehen habe, als dieſes Mädchen!“ 

Joſé verſagte die Sprache. 

Es war ihm nicht unbekannt geblieben, daß Edda mit dem 
Vormund gegangen war nach ihres Vaters Tode und daß man 
Beide mit eigenthümlichen Vermuthungen umwob; trotzdem packte 


N 
es ihn mit bitterer Wuth, als Miriani ſo ruhig und ſelbſtver⸗ 


— 
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ſtändlich ſagte: „ſein Mündel und, wie es den Anſchein hat, 
bald ſeine Frau!“ 

Einen Sturm raſender Leidenſchaften entfeſſelten die Worte 
in ſeiner Bruſt, Leidenſchaften, deren Triebfedern Haß und Rach⸗ 
ſucht waren und die die Blutgier des Tigers in ihm wach werden 
ließen, — des 
grauſam tödtet! 

„Sie ſchwärmen und wollen ein Volkstribun ſein?“ fand 
Joſé endlich, ſich mühſam faſſend, Worte des Spottes. 

Miriani's Geſicht verfinſterte ſich noch mehr. 

„Sie irren ſich, ich bin kein Volkstribun und will keiner 
ſein. Was mich dazu treibt, mich an Rüdiger zu rächen, hat 
für Andere kein Intereſſe. Die Unzufriedenheit der Arbeiter 
kam mir jedoch gelegen und ich beſchloß, ſie zu benutzen. Es 
war mir ein Leichtes, die Haupträdelsführer zu entdecken, ihr 
Vertrauen zu gewinnen. Ein abſichtslos hingeworfenes Wort 
hier und da ſchürte die Funken, ſo daß ſie bald hoch aufſprühten 
und jetzt im Begriff ſind, in helllodernden Flammen Alles zu 
vernichten, was ſich ihnen in den Weg ſtellt!“ 

„Haben Sie das Recht, Arbeiter anzunehmen?“ 

„Das habe ich, weyn ich auch verpflichtet bin, Rechenſchaft 
darüber abzulegen. Iſt es Ihnen wirklich darum zu thun, zu 
arbeiten, oder — ?“ 


Tigers, der, ehe er es frei giebt, ſein Opfer 


— 


Wie die „N. A. Z.“ erfährt, ſoll die Stellung de 
preußiſchen Generalſuperintendenten eine Aende⸗ 
rung erfahren. Dieſelben ſollen von den eigentlichen pfarr⸗ 
amtlichen Functionen völlig entbunden werden, wenn ihnen auch 
die Freiheit bleiben ſoll, zu predigen. Am Berliner Dom ſoll 
Generelſuperintendent Dr. Kögel erſter Hofprediger bleiben, das 
Amt als Schloßpfarrer ſoll aber auf den zweiten Hofprediger 
übergehen, für welchen Poſten Dr. Dryander in Ausſicht genom⸗ 

iſt. 1 
Er r Herrn Stöckers Predigtſaal in Berlin ſind 
bisher 100,000 Mark geſammelt. e N 

Die Mitglieder der ſococialdemocratiſchen 
Reichstagsfraction ſind von einer Cigarrenfabrik in 
Braſilien erſucht worden, Cigarrenarbeiter dorthin zu ſchicken. 
Die ſocialdemocratiſche Fraction wird ihre Genoſſen warnen, ſich 
nach Braſilien verlocken zu laſſen, obgleich dies ſchöne Land be⸗ 
kanntlich eine Republik mit „Freiheit, Gleichheit und Brüderlich⸗ 
keit“ iſt. 


fer dem Staatsſekretär von Bötticher feine entſchiedene Zuſtim⸗ 
mung erklärt, mit dem fertigen Reichs⸗Mäßigkeitsge⸗ 
ſetz e nunmehr energiſch vorzugehen. 


Jarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
56. Sitzung vom 3. Februar. 
Der Dienſtagsſitzung wohnte Prinz Heinrich von Preußen in der 


9 788 an Leſung auc ce — ka eg betr. die Prü⸗ 
äufe und Verſchlüſſe der Handfeuerwaffen. 5 
N Br, welche der Hebung der deuſchen Gewehr ⸗Induſtrie 
dienen fol, wurde einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 
Es ſolgte Berathung des Specialetats des Reichsamtes des Aus⸗ 
wärtigen. E ; 
ekretär Freiherr von Marſchall hatie eine ganze Reibe von 
e Der Staatsſekretär erklärte, daß das in den 
Zeitungen erwähnte Angebot eines Agenten, einem Aſſeſſor einen Poſten 
im Auswärtigen Amt zu verſchaffen, wohl auf Betrug beruhe. Wegen 
der Auslieferung des Leipziger Bankſchwindlers Winkelmann ſchweben 
noch Verhandlungen mit der argentiniſchen Regierung. Die befannte 
Affaire auf dem Lloyddampfer „Elbe“, auf welchem deutſche Seeleute 
von nordamerikaniſchen Poliziſten angegriffen wurden, wird gütlich gexe⸗ 
geit; wegen der Entſchädiaungsanſprüche des deutſchen Kauſmanns Hö⸗ 
nigsberg an die engliſche Niger ⸗Company dauern die Verhandlungen 
noch fort. Zur Beibilfe wiſſenſchaftlicher Beſtrebungen zur Erforſchung 
Centralafrika's werden 200 000 Mark geſordert 
Abg. Bamberger (freiſ.) beantragt, wie früher, nur 150 000 Mark 
zu bewilligen. 5 tal 
Nach längerer Debatte, während welcher auch der Reichskanzler 
von Caprivi im Intereſſe der deutſchen Kolonien für die Forderung 
geſprochen, wird dieſelbe gegen die Stimmen der Freiſinnigen genehmigt. 
Hierauf wird die Weiterberathung des Etats auf Mittwoch Mittag 


1 Uhr vertagt. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
24. Sitzung vom 3. Februar. 

Dienſtag wurden die Sitzungen wieder aufgenommen und zu⸗ 
aaf “ine Au tleiner Geſetzentwürfe, darunter die Vorlage betr. 
Vereinigung der Inſel Helgoland mit dem preußiſchen Staate, definitio 
genehmigt. Alsdann wurde die Etatsberathung beim Etat des Finanz- 
miniſteriums fortgeſetzt. Es wurden bei demſelben verſchiedene Wünſche 
vorgetragen, doch kam es nirgends zu einer Debatte von allgemeinerem 
Intereſſe Außerdem wurden genehmigt die Etats der Fmanzverwaltung, 


indirerten und directen Steuern. ; 
Pr Sodann vertaute ſich das Haus auf Mittwoch 12 Uhr. Auf der 


Tagesordnung ſteben nur Anträge. 


Ausland. 


Belgien. Wie nachträglich conftatirt iſt, ſtarb der 
Thronfolger Prinz Bal duin an den Pocken, die bei 
ihm nach Innen traten. Der jetzige Thronfolger Albert reiſt 
nach dem Süden, da noch einige Pockenkranke im Palaſt ſind. 

Frankreich Zum Präſidenten der Zollcom⸗ 
miſſion des Senates iſt Julius Ferry gewählt. Da dieſer 
als Gegner der extremen Schutzzollbeſtrebungen bekannt iſt, erregt 
die Wahl großes Aufſehen. — Der Figaro bringt die infame 
Verleumdung, Crispi habe Tripolis beſetzen, dadurch einen 
Krieg mit Frankreich vom Zaune brechen wollen und ſei hier · 
über geſtürzt. Im Uebrigen beurtheilt man in Paris die ita⸗ 
lieniſche Miniftererifis ruhiger. — Der Mörder des Gerichts⸗ 
vollziehers Gruffe, Eyraud, iſt Dienſtag hingerichtet. A 

Italien. Der gemäßigt conſervative Abg. Rudini wird 
ein Miniſterium aus allen Parteien bilden, doch wird die 


„Ich muß arbeiten, wenn ich exiſtiren will, denn meine 
Mittel ſind von einer weiten Reiſe gänzlich erſchöpft. Freilich, 
in den Bergwerken Kohlen zu klopfen oder zu Tage zu fördern, 
würde mir ſchlecht anſtehen; vielleicht aber findet ſich auf Ihrem 
Bureau eine Beſchäftigung, die weniger anſtrengend iſt. Ich bin 
mit allen ſchriftlichen Arbeiten vertraut.“ 

„Sie ſind Ausländer?“ 

„Spanier, doch beherrſche ich das Deutſche wie meine Mutter⸗ 
ſprache,“ erwiderte Joſe raſch. N 

„Es iſt gut,“ entſchied Miriani kurz, „kommen Sie morgen 
auf die Geſchäftsſtube, damit wir das Weitere erledigen können.“ 

„Ich danke Ihnen, aber wollen Sie mir nicht ſagen, wer 
ſich mir jo gefällig erzeiat?“ Sa 

„Albert Miriani iſt mein Name,“ ſprach der Geſchäftsführer 
kalt, „doch irren Sie ſehr, wenn Sie in Ihrem Engagement eine 
Gefälligkeit erblicken. Ich habe die Abſicht, Sie einzuſtellen, weil 
mir die Arbeit über dem Kopf zuſammenſchlägt.“ 

„Und weil Sie hoffen, Herrn von Rüdiger's Aufmerkſamkeit 
wird ſich eher von Ihnen ablenken laſſen, wenn Jemand im 
Bureau iſt, der ſtets zu ſeiner Verfügung ſteht!⸗ warf Joſé 
verſtändnißvoll lächelnd ein. „Ich ſehe ſchon, wir verſtehen uns 
und werden bald große Freunde ſein, mein Herr Miriani; es 
leiten uns ja dieſelben Intereſſen, daſſelbe Gefühl — der Rache!“ 

Albert anwortete nicht mehr; er hinderte den Spanier auch 
nicht, ſeine Hand zu ergreifen, aber den Druck der ſeinigen ließ 
er unerwidert. Noch war ihm oje zu fremd, als daß er es 
gewagt hätte, gemeinſame Sache mit ihm zu machen; noch war 
ſein Mißtrauen vorherrſchend. Freilich konnte er ſich nicht ver⸗ 
heylen, daß er ſelbſt unwillkürlich dem Fremden eine entſetzliche 
Waffe in die Hand gegeben, dadurch, daß er vor ihm als unge⸗ 
ahntem Zeugen ſeine Grundſätze und Abſichten verrathen hatte. 
Albert fürchtete eine Offenbarung nicht für ſich, aber für die 
allgemeine Sache, weil dann Rüdiger ſeine Vorſichtsmaßregeln 
treffen konnte und unangreifbar ſein würde. Und das mußte 
vermieden werden, ſollten ſie ihr Ziel erreichen. 

Ihr Ziel! Es beſchlich Albert doch wie ein Grauen vor 
ſich ſelber, wenn er bedachte, wie ſchändlich er an dem ehe⸗ 
maligen Freunde handelte und nun erſt handeln wollte. War 


Vor einigen Tagen hat, wie die „Voſſ Ztg.“ hört, der Kai⸗ 


r Zuſammenſetzung noch einige Tage in Anſpruch nehmen. — 
Graf Herbert Bismarck iſt von Rom nach Egypten gereiſt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. In Wien haben 12000 Schuh⸗ 
macher wegen Lohnſtreitigkeiten die Arbeit eingeſtellt. 
Der Ausſtand dürfte aber ſchon in dieſen Tagen durch gütliche 
Vereinbarung ſein Ende finden. 

Portugal. Die portugieſiſche Militär⸗Re⸗ 
volte in Oporto hat nach officiellen Berichten der portugie⸗ 
ſiſchen Regierung keinerlei weitere Folgen gehabt. Im ganzen 
Lande herrſcht Ruhe, in Oporto iſt das Standrecht proklamirt. 
Die Führer der Verſchwörer werden wohl zum Tode verurtheilt, 
aber dann begnadigt werden. Die Meuterer haben ſich ſehr 
ſchlecht geſchlagen und den Regierungstruppen ſo gut wie keinen 
Widerſtand geleiſtet. Das niedrigſte Geſindel ſcheint es geweſen 
zu ſein, welches für dieſen Putſch gewonnen worden iſt. In 
anderen Städten, in welchen zu gleicher Zeit die Erhebung los⸗ 
brechen ſollte, iſt auch nicht einmal ein Anlauf dazu unternommen. 
Den Verſchwörern war im entſcheidenden Moment das Herz in 
die Hoſen gefallen Die vorgenommenen Verhaftungen waren 
ſehr umfangreich. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Grandenz, 2. Februar. (Rector⸗ Wahl.) Von 
den 52 Bewerbern um die erledigte Rectorſtelle der hieſigen 
höheren Bürgerſchule wurde Herr Dr. Groth vom ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſium in Danzig heute vom Magiſtrat zum Nector gewählt. 

— Elbing, 2. Februar. (Heiligkeit des Eides.) 
Eigenthümliche Anſichten über die Heiligkeit des Eides entwickelte 
heute eine Zeugin, welche glücklicher Weiſe der nahen Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem Angeklagten wegen unvereidigt blieb. Nach deren 


Anſicht iſt der Eid ungiltig, wenn man ſich Erde auf den Kopf 


legt, da man dann unter der Erde und nicht über der Erde 
ſchwört, auch würden in dieſem Jahre keine ordentlichen Schwur⸗ 
gerichte abgehalten, ſo daß man alles beſchwören könne, was man 


wolle. So geſchehen am 2. Februar 1891! 
— Aus Oſtpreußſen, 2. Februar. (Alle Jäger 
und Freunden der Jagd) wird es zu erfahren gewiß 


intereſſiren, wie ſich die Jagdergebniſſe bei unſeren Altvordern 
geſtaltet haben. Markgraf Sigismund von Brandenburg hat in 
den Jahren 1612—1619 nicht weniger als 11598 Stück Wild 
in den oſtpreußiſchen Forſten erlegt. Unter dieſen Jahren iſt 
1614 das beſte geweſen, denn nicht weniger als 556 Hirſche, 
1482 Wildſchweine, 57 Wölfe, 5 Bären, 121 Rehe, 114 Kälber, 
158 Füchſe, 164 Hafen, 2 Auerhähne, 1 Gänſegeier, 1 Eichhörn⸗ 
chen und 445 Stuck andere vierfüßige Wildarten hatte der 
Markgraf in unſeren Gefilden geſchoſſen. Unter den Hirſchen 
befanden ſich Exemplare von 26, 24, 22 Enden; der größte hatte 
ein Gewicht von 775 Pfund. Unter dem erlegten Wilde befan⸗ 
den ſich ferner 15 Auerochſen, von denen der ſchwerſte 16 Gent- 
ner 10 Pfund wog. Auch in anderen Theilen Deutſchlands 
war der Wildreichthum ein ſehr großer. Im Jahre 1737 ſind 
in Württemberg 2438 Hirſche, 4080 Stück Wildpret, 809 Haupt⸗ 
ſchweine 2061 Keiler, 406 Bachen und 1792 Friſchlinge erlegt. 
Ganz ſo reichlich iſt die Jagdbeute jetzt bekanntlich nicht mehr. 

— Königsberg, 1. Februar. (Jugendliche Rinal⸗ 
dinis.) In nächſter Zeit wird, der „Konigsb. A g. Ztg.“ 
zufolge, ein Strafproceß die hieſige Strafkammer beſ äftigten, 
welcher, wenn auch nicht vom juriſtiſchen Standpunkt aus, jo 
doch im Allgemeinen ſehr viel Intereſſantes bietet, da er grelle 
Streiflichter auf die in manchen Kreiſen der hieſigen Jugend 
herrſchende Verwilderung der Sitten wirft. Es handelt ſich um 
die jugendlichen Einbrecher Wogram und Porſch, welche nicht 
weniger als 15 Einbrüche in hieſigen Contors am hellen Tage 
um die Mittagszeit verübt und in einem Falle 14 000 Mark 
in ruſſiſchen Werthpapieren und 8000 Mark in Wechſeln geſtoh⸗ 
len haben ſollen. Von der Dreiſtigkeit der Burſchen legt folgen⸗ 
der Vorfall beredtes Zeugniß ab: die beiden jugendlichen Ein⸗ 
brecher waren im Contor um die Mittagszeit „thätig“ und durch⸗ 
wühlten gerade luſtig und ungenirt ſämmtliche Pulte, als die 
Gattin des Geſchäftsinhabers vorbeikam und die Frage that, 
ob ihr Mann noch nicht anweſend ſei. Die beiden Eheleute 
hatten nämlich verabredet, ſich vor dem Contor des Mittags zu 
treffen. Wogram nahm ſofort eine dienſtfertige Miene an und 
entgegnete im ſubmiſſeſten Tone, daß der Gemahl wohl bald er⸗ 
ſcheinen werde, ob die Frau Prinzipal in nicht Platz nehmen wolle. 
Dieſe glaubte natürlicherweiſe, es ſeien zwei ihr unbekannte Lehr⸗ 
linge des Geſchäfts und ging wieder fort. Zufällig erwähnte ſie 
es recht, den Sohn für den Vater büßen zu laſſen? Was hatte 
Oswald von Rüdiger, der ſo ſtreng auf ſeine Ehre hielt, mit 
einer Nichtswürdigkeit ſeines Vaters zu thun? 

Die beiden Wanderer paſſirten eben die erſten Häuſer des 
Dorfes. Einige waren matt erhellt und boten durch ihre 
niedrigen Fenſter den Männern Einblick in die dürftigen Räume. 
Hier ſaß die kleine oder große Familie geſchaart um den Tiſch, auf 
welchem eine rieſige Schüſſel mit dampfender Suppe Platz ge⸗ 
funden hatte. Dort wieder beobachteten ſie eine fleißige Mutter, 
wie ſie die Kleider ihres Jüngſten reparirte. Wieder an anderer 
Stelle vernahmen ſie Zank und Streit; ſie ſahen den Mann 
die Hand gegen das ſchwächere Weib erheben, ſahen, wie der 
Sohn den Vater bedrohte, und blitzesſchnell durchſchoß es Al 
bert's Kopf: „Du — Du biſt Schuld an aller Miſſethat! Ohne 
Dich lebten dieſe Menſchen ſo froh, ſo gut und ſo ſchlicht wie 
vordem! Ohne Dein Zuthun wäre die Unzufriedenheit nicht ſoweit 
gediehen, daß ſie die Hand zu Mord und Todtſchlag ſtets be⸗ 
reit hielten!“ Doch die weiche Regung, die momentane Einkehr 
in ſich ſelbſt, ſchwand wie der Schnee vor der Sonne, als ſie 
an einem ſauberen Häuschen vorbei kamen, deſſen grüngeſtrichene 
Läden geſchloſſen waren und jeden unbefugten Einblick wehrten; 
dennoch hielt Albert ſeinen Schritt an und trat lauſchend näher. 

Drinnen machten ſich zwei Stimmen bemerkbar; eine ruhige, 
leidenſchaftsloſe, die mit vollſter Ueberzeugung ſprach, und eine 
zweite, rauhe, die Mühe hatte, nicht in Toben auszubrechen. 

„Ich ſagte es Dir ſchon einmal, Andreas, daß ich mit 
Euren Forderungen nicht einverſtanden bin und niemals gleiche 
Sache mit Euch machen werde. Ihr meint, ich ſtünde dann 
allein? Glaubſt Du, ich fürchtete mich, zu bekennen, daß ich täg⸗ 
lich, ſtündlich bereit bin, mein Leben, den letzten Tropfen Blut 
Dem zu weihen, der wie ein Vater für ſeine Arbeiter ſorgt? 
Meinſt Du,“ die ruhige Stimme erhob ſich nur um Weniges. 
aber ihr Beben verrieth doch die innere Aufregung ihres Be⸗ 
figers, „ich wüßte nicht, wer Euch aufgeſtachelt hat? Wer es 
fertig brachte, ſolche wahnwitzige Wünſche in Euch anzufachen? 
Mußte erſt der Schleicher daherkommen, um Euch zu ſagen, was 
Ihr verlangen ſollt? Geh,, ſag es den Andern, Allen, die es hören 
wollen, daß Ihr nichts weiter ſeid, wie Puppen, die am Draht 


ſpäter den „netten jungen Mann“ geſprächsweiſe ihrem Gemahl 
gegenüber, und dadurch erſt wurde dieſer auf den Einbruch auf⸗ 
merkſam, den er bis dahin garnicht bemerkt, da die Burſchen 
äußerlich alles wieder in Ordnung gebracht und ſich dann lautlos 
entfernt haben. 

— Tilſit, 2. Februar. (Er ſchoſſen.) Der vor einigen 
Tagen aus dem hieſigen Gefängniß entſprungene Losmann 
Wiſchnewski, wel her wegen Meineides eine ſechsjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe zu verbüßen hatte, iſt am geſtrigen Tage durch den Gen⸗ 
darm K. in Plaſchken erſchoſſen worden. W. machte bei ſeiner 
Verfolgung durch K. wiederholt Fluchtverſuche, ſo daß der Beamte 
ſchließlich als W. nicht zum Stillſtehen zu bewegen war, von der 
Waffe Gebrauch machte. Er ſchoß auf den Verbrecher und traf 
ihn in die Lunge. 

— Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
In Danzig verſtarb Fabrikbeſitzer Pfannenſchmibt, ein Mann, 
dem namentlich das gewerbliche Leben der Stadt und Provinz 
mancherlei nützliche Anregung und Förderung verdankt. — Aus 
Dirſchau wird berichtet, daß die Arbeiterfrau Sch. in Abbau 
Güttland von der Verbindungsſtange einer Dreſchmaſchine gefaßt 
und mehrere Male herumgeſchleudert wurde. Die Unglückliche 
trug derartige Verletzungen davon, daß ſie ſtarb. — Der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein zu Elbing will im Laufe dieſes Jahres 
eine Obſt⸗ und Blumen⸗Ausſtellung veranſtalten, für welche vom 
Centralverein eine Unterſtützung von 500 M. erbeten werden 
ſoll. Mit der großen landwirthſchaftlichen Ausſtellung im Mai 
d. J. ſoll dort gleichzeitig eine allgemeine Gewerdeausſtellung 
ftattfinden, wozu der Vorſtand des Gewerbevereins bereits die 
Vorbereitungen trifft. — Da der Loosabſatz der Pferdelotterie 
in Königsberg in den beiden letzten Jahren ſich jo wejent- 
lich gehoben hat, daß über ein Drittel Looſe mehr als in den 
vorvergangenen beiden Jahren abgeſetzt wurde, kommen im laufen⸗ 
den Jahre 120000 Looſe à 1 Mark zur Ausgabe. — Aus 
Ortelsburg wird gemeldet, daß ſich in Mingfen ein 50jäh⸗ 
riger Knecht aus Scham darüber erhängt hat, daß er in betrunke⸗ 
nem Zuſtande von ſeinem Herrn betroffen wurde. 


&ocales. 
Zborn, den 4. Februar 1891. 

— Befolgung von polizeilichen Bekanntmachungen in Thorn. 
Seit einigen Tagen wird Seitens der hieſigen Polizei⸗Verwaltung in den 
drei Local⸗Zeitungen eine Verordnung des Herrn Regierungs-Präſidenten 
zu Marienwerder vom 23 October 1890 bekannt gegeben, wonach ſämmt · 
liche Schankwirthſchaften um 10 Uhr Abends zu ſchließen ſind, ſofern 
nicht ausnahmsweiſe auf beſonderen Antrag die Erlaubniß zu längerer 
Offendaltung ertheilt wird — zur Vermeidung empfindlicher Strafen. 
Es iſt ja ganz ſchön und recht, ſolche polizeilichen Bekanntmachungen zu 
erlaſſen — nur müſſen fie auch befolat, reſp. auf Be- 
folgung derſelben gedrungen werden! Hier in Thorn ſind bis 
jetzt viele, ob ſämmtliche, wiſſen wir nicht, ſo weit haben wir unſere 
»bierologiſchen“ Studien nicht ausgedehnt — Schankwirthſchaften noch 
bis tief in die Nacht geöffnet, obne daß etwa die Inhaber 
derſelben eine beſondere Erlaubniß dazu nachzeſucht hätten. Es wäre 
febr zu wünſchen, wenn die Schankwirthe von zuſtändiger Seite ange- 
wieſen würden, der qu. Polizeiverordnung ſtrikte nachzukommen, wenigſtens 
ſoweit es die Locale mit weibli ver Bedienung anbetrifft, in 
welchem oft dem Trunke und Leichtſinn junger Leute in geradezu 
empörender Weiſe Vorſchub geleiſtet wird. 

— Stadtverordneten ⸗Sitzung. (Kurzer Bericht.) In der heute 
Nachmittag ſtattgefundenen Stadtverordneten - Verſammlung wurde be- 
ſchloſſen, die Stelle des Erſten Bürgermeiſters zum 1. April öffentlich 
aus uſchreiden. Das Gehalt wurde auf 7000 Mk., ſteigend von 4 zu 
4 Jahren bis zu 8500 Mk. jährlich feſtgeſetzt. — Die Feſtſtellung des 
neuen Normalbeſoldungsplanes für die ſtädtiſchen Beamten und Lehrer 
wurde in geheimer Sitzung beratyen. 

— Neuer Geſangverein für gemiſchten Chor in Thorn. Wie 
wir bören, bat ſich im Anſchluß an die Aufführung der Kreuzfah rer in 
unſerer Stadt, die in der Provinz, ob mit Recht, laſſen wir dahin⸗ 
geſtellt — den Ruf genießt, daß in ihr das Muſikleben auf einer be⸗ 


ſonders boben Stufe der Entwickelung ſteht, ein Gefangverein für 


demiſchten Chor gebildet, der den Namen „Mozart Ve rein- führen wird 
und für deſſen Leitung der als tüchtiger Dirigent wohlbekannte Herr 
Operndirektor Schwarz gewonnen ſein ſoll. Wir begrüßen das Unter- 
nebmen freudig, denn wir ſind überzeugt, daß das Intereſſe für die 
göttliche Muſik in weiteren Kreiſen neu aufleben wird und können bei 
den tüchtigen Kräften, die unſere Stadt birgt, auch tüchtige und ehren⸗ 
volle Leiſtungen erwarten. Bei den vielen ſchönen Compoſitionen, die 


von Miriani geführt werden! So wie er pfeift müßt Ihr tanzen, 
denn er hat Euch ja in der Hand. Er kann Euch ſtrafen, Euch fort⸗ 
jagen, wie einen räudigen Hund, der die Uebrigen vergiftet und 
anſteckt. Weil ſeine Schweſter Ehre und Zucht vergaß und ſich 
das Leben nehmen mußte, um der Schande zu entgehen, darum 
müßt Ihr Euch zum Narren halten laſſen! Seid Ihr Männer ? 
Memmen ſeid Ihr Alle zuſammen, die es wohl wagen, einen 
Ahnungsloſen, der bisher Euer Wohlthäter geweſen, hinterrücks 
zu überfallen, die aber ſich verkriechen vor dem Wort, vor dem 
Blick eines Schuftes! — Das iſt mein letztes Wort, Andreas. 
Ich will in keiner Weiſe, bei keiner Gelegenheit mehr an Miriani 
und Eure Forderungen erinnert werden!“ 

Albert hatte mit wachſender Wuth dieſen Worten gelauſcht. 
Mehr denn einmal war er in Verſuchung, in die Hütte zu ſtür⸗ 
zen und den Sprecher, der Niemand anders war, wie der alte, 
ehrwürdige Vater Göttel, zur Rechenſchaft zu ziehen. Doch die 
Klugheit hielt ihn zurück; auch ſagte er ſich, daß wohl noch der 
Tag anbrechen werde, der es ihm möglich mache, ſich an dem 
Alten zu rächen. Aufathmend ſetzte er ſeinen Weg fort und erſt, 
als er bereits ſeine Wohnung erreicht hatte, bemerkte er mit Er⸗ 
ſtaunen, daß ſein Begleiter ihn verlaſſen hatte. 

Kehren wir in die Hütte Vater Göttel's zurück, ſo finden 
wir außer dem Rieſen Andreas noch Göttels älteſten Sohn, Au⸗ 
guſt, der, gleich ſeinen beiden Jungens, in Rüdiger's Bergwerken 
arbeitete. Auf Anrathen des Alten, der noch immer als Haupt 
der Familie galt, trotzdem er, wegen vorgerückten Alters, von 
jeder Arbeit entbunden war, aber eine Art Penſion bezog, die es 
ihm möglich machte, ſorgenfrei im Hauſe ſeines Aelteſten zu leben, 
hatte Auguſt ſich der Bewegung der Arbeiter gänzlich fern ge⸗ 
halten; er hatte jegliche Anſpielung vermieden und jedes Eingehen 
auf eine Debatte verweigert und mußte ſich ſagen, daß der Rath 
des Vaters gut geweſen war, denn mehr und mehr trat die ge- 
häſſige Rache Miriani's in den Vordergrund, mehr und mehr 
erkannte auch er, daß die aufgehetzten Arbeiter nur Marionetten 
in den Händen des geſchickten Intriganten waren. 

(Fortſetzung folgt.) 


u der Muſit für gemischten Chor geſchaffen worden find, baben wir es 
bisber ſchmerzlich bedauert, daß die beiden bier in Privatzirteln gebildeten 
gemiſchten Chöre zu wenig an die Oeffentlichkeit treten und ihrer Ent- 
ſtebung nach auch nur eine ganz beſchränkte Zahl von Mitgliedern auf⸗ 
nehmen können. Da erſcheint nun ein neuer Verein berufen, eine we- 
ſentliche Lücke auszufüllen. Leider bören wir, daß die Statuten des in 
der Bildung begriffenen Mojartvereins „Juden und Kaufleute, die ein 
offenes Geſchäft betreiben“, als Mitglieder völlig ausſchließt. Niemand 
kann und wird einem Verein das Recht beſtreiten, ſich feine Mitglieder 
wählen zu dürfen und jeder Verein hat es durch Ballotage in der Hand, 
Elemente, die ſich nicht für die Aufnahme eignen, auszuſchließen, und 
bei der Aufnahme in einen Muſitverein dürfte neben der geſellſchaſtlichen 
Qualifikation noch die mufitaliihe Befäbigung entſcheidend mitſprechen, 
der oben angeführte Satz erſcheint uns aber fo rigoros und ſtebt ſo ſehr 
auf dem Boden des abſoluten Antiſemitismus, daß wir die Richtigkeit 
der uns gewordenen Mittbeilung bezweifeln müſſen. Die Muſik 
ſoll doch nicht den Raſſen⸗ und Claſſenbaß fördern?! 
Es vaben doch wahrlich nicht die „Coriſten' und Perſonen die „kein 
offenes Geſchäft“ haben, das muſikaliſche Können und Wiſſen gepachtet? 
Bei etwaigen öffentlichen Aufführungen des Vereins find Perſonen aus 
den ausgeſchloſſenen GeſellſchaftsKlaſſen zum Entree-⸗Zablen gewiß 
ſeyr willkommen! Wie geſagt, es erſcheint uns die qu. Nachricht, trot⸗ 
dem ſie uns von beſtunterrichteter Seite zugebt, faſt unmöglich, ſollte 
ſie ſich aber dennoch beſtätigen, ſo kann man nur ein Bedauern für 
einen derartigen Verein empfinden. 

— Zar Alters und Juvaliditäts - Verſicherung. Nach 8 1 
des Indvaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes beginnt die Verſiche⸗ 
rungspflicht vom vollendeten 16. Lebensjahre ab. Das 16. Lebensjahr 
aber iſt mit Beginn desjenigen Tages vollendet, an welchem Jemand 
nach dem allgemeinen Sprachgebrauch ſeinen 16. Geburtstag bat: denn 
ann hat er ſechzehn Lebensjahre binter ſich. Wer alſo am 1. März 

875 geboren iſt, wird am 1. März 1891 verſicherungspflichtig, nicht 
etwa, wie vielfach angenommen wird, am J. März 1892. 
uU — Für das reiſende Publikum dürfte eine neue Beſtimmung 
er das Bekanntgeben abzulaſſender Vorzüge bei Verſpätung durchge⸗ 
hender Züge nicht obne Intereſſe fein, Da auf den Zug-Verſpätungs⸗ 
1 25 nur die Verſpätungen der Züge notict werden, nicht aber auch 
ie etwaige Ablaſſung von Vorzügen dem Publikum bekannt gegeben 
wird, fo bat neuerdings ein Reiſender bei der Verfpätung eines durch⸗ 
he Zuges den Babnhof verlaſſen, weil er von dem Ablaſſen eines 
bn keine Kenntniß batte. Die Eiſenbabnſtationen find deshalb 
Ae worden, in denjenigen Fällen, in welchen bei Verſpätung 
W Zuges die Ablaſſung eines J orzuges in Ausſicht 
ni en iſt, auf den Zug⸗Verſpätungstafeln die Berſpätung des Zuges 
rallenden rei durch einen auf der Tafel anzubrinzenden Zettel dem 
e 5 tum gleichzeitig bekannt zu machen, daß die Ankunft des 
abgelaſſen ges nicht abgewartet, vielmehr fahrplanmäßig ein Vorzug 
ſölen du 28 Auch iſt das Ablaſſen eines Vorzuges in den Warte⸗ 
duch die Portiers auszurufen. 
d den Jahresberichten der Weſtpreußiſchen Gewerbe- 
matkpropn be Allgemeine Lage und Entwickeluag der in unſerer Hei⸗ 
Veſprchun; etriebenen Induſtriezweige bisher nicht eine fo eingehende 
Keane g erfahren können, wie es eine überſichtliche Darſtellung der 
auf die ben Erfahrungen in den einzelnen Betrieben, ſowohl in Bezug 
Weder eee Betriebserſchwerniſſe als auch in Bezug auf 
der rkten Vortheile erforderlich macht. Ecſt erihöpfend: Bericht ekönnen 
diesel niglichen Staatsregierung als brauchbares Material dienen und 
ir eier auf Abſtellung bemerkter Mängel und Einführung von 
En 5 erleichterungen hinzuwirken. Solche Be richte laſſen ſich indeſſen nur 
= en, wenn ſämmtliche Herren Induſtriellen, jeder in dem von ihm 
ab tetenen Betriebszweige, daran muarbeitet. Der Vorſitzende der 
tbeilung der Weſtpreußiſchen Gewerbekammer für Induſtrie hat ſich 
Daher an bervorragende Induſtrielle der Provinz mit der Bitte ge vandt , 
ihm über die geſammelten Erfabrungen Mittbeilungen machen zu wollen. 

— Lotterie. Die erſte Ziehung der nächſten (184.) preußiſchen 
Klaſſen-Lotterie wird — der ſchon gemeldeten veränderten Eintheilung 
gemäß — bereits am 3. März beginnen. 

1850 Dem neuen Peſtalozzi Rechtsverein für die Provinz Weſt 

en ſind bis jetzt 496 Mitglieder beigetreten. 

bieſigen „Neunundneunziger“. Saßen da geſtern Abend in einem 
era emen Reſtaurant fünf Herren gemüthlich hinter ihrem 
lien Kritit Nachdem die deutſche und europäiſche Politit einer gründ⸗ 
img e e und das „europäiſche Gleichgewicht“ nach Aller Diei- 
ne ich wiederheraeſtellt war, — nachdem man das Ratbhaus um- 
eue nder Artushof ſertiggeſtellt, eine Canaliſation und Waſſerleitung 
Mühen E „die Steuern herabgeſetzt — ja, ſogar auch ſchon einen Can⸗ 
eri r die Erite Bürgermeiſterſtelle gefunden und über die vom 
Sete een e e zu Marienwerder in den für das Thorner 
8 n Schweinetransporten entdeckte neue „Trichinen 
den Spit n⸗Seuche“ gebührend disputirt hatte, lam man ſchließlich auf 
Wehre ber für Apotheker: „Neunundneunziger“ zu ſprechen. Die 
W er Anweſenden neigte zu der Meinung bin, die Bezeichnung 
a e Bei die Apotheker an allen ihren Sachen mindeſtens 99 pCt. 
ee 800 ng behaupteten dagegen, der Spitzname ſei dadurch ent⸗ 
mischt En 2 ſaſt jeder Arznei eine Menge von Ingredienzien ge⸗ 
ch eig > alſo in ſprachlicher Uebertreibung „99 Dinge zu 
der in ebenso gebören. Den Vogel ab zgeſchoſſen aber batte ein Herr, 
räthſelbaften ne wie ſcharfſinniger Weiſe eine Erklärung der 
err fügte ae gab, an welche niemand gedacht batte. Der 
davon bertomme „daß das Wort „Neunundneunziger“ einzig und allein 
Ziffern ausgedrüct 50 die Buchſtaben des Wortes „Apotheker“ in 
verdutzte G eim Zuſammemzäblen die Zabl 99 ergebe. Allgemein 
Man eſichter. Doch die Prohe wurd cht — und — ſtimmte 
denke ſich das deulſ . x yo 

len erſetzt, alfoa — ı- che Alphabet mit dem ] durch fortlaufende Zah- 

=1b= 2 2, fo ergiebt das Wort Apotheker 


„ N . 


W eee 
D* 


als Geſammtſumme der zuſammengezäblten Bu ei; 

= Urſprung des Wortes „Neunundneumziger“ 8 1 
eibt dabingeſtellt, — die Löſung der Frage auf di ö 5 
ſchieden originell. 5 f Diefe Weiſe iſt ent⸗ 

— Schuldmahnungen per Poſtkarte. Zu der Fr 

i a 
Inbalt einer Poſtkarte, in welcher Jemand wegen A 12 5 ik 
Schuld gemahnt wird, als beleidigend anzuſeben, die Poſfkarte daher 
von der Beförderung auszuschließen iſt, iſt bemerkenswerth zu erfahren 
= nach einer Entſcheidung des Berliner Kammergerichts eine ſolche 
kahnung an ſich noch keine Beleidigung ift: fie wird erſt eine Beleidi⸗ 


n 


beute Vormittag auf hieſigem 
Verpachtung der Marktſtandsgeld-Erhebung auf die Dauer von 3 Jah⸗ 
ren vom 1. April er. ab waren 5 Bieter erſchienen. Meiſtbietender 
war Herr Rentier Wiens aus Graudenz mit 6 600 Mk. jährlich. 


aufathmen können, 
ſteigender Beſorgniß den Dingen entgegen, die da kommen ſollen. 
Still und ſtumm 


gung, wenn die Form, in welcher die Mabnung abgefaßt ifl, einen bes 
leidigenden Character trägt. 
unzweifelhaft zutrifft, werden Poſtkarten, welche eine Zablungsauf⸗ 
forderung enthalten, bei der Poſtbeförderung nicht zu beanſtanden ſein. 


Soweit daher dieſe Vorausſetzung nicht 


der Marktſtandsgeld⸗Erhebung. Zu dem 
Ratbhauſe ſtattgefundenen Termin zur 


— Verpachtung 


— Weichſelpaſſage. Der Weg über die Eisdecke der Weichſel 


zum großen Bahnhof wird heute Abend polizeilicherfeit3 geſperrt werden 
Der Verkebr wird von morgen ab wieder durch die Pendelzüge ver⸗ 
mittelt. 


— Gefunden: Eine alte Münze auf der Bromberger Vorſtadt; — 


ein Sack mit alten Säcken am Brückenthor. 


— Polizeibericht Verhaftet wurden 4 Perſonen. 


Vom Wetter und Waſſer 


Von der Weichſel. 
Während die Stürme im deutſchen Weſten ihre Eispanzer 


bereits geſprengt haben und dort die Gemüther angeſichts der 


gnädig vorübergegangenen Ueberſchwemmungsgefahr erleichtert 
ſieht hier noch Alles voll banger und täglich 


liegt bis zur Stunde noch die Eis decke der 
Weichſel feſt; aber jeden Augenblick kann der Losbruch beginnen 


und kampfbereit ſteht die Anwohnerſchaft des Stromes ſchon ſeit 
mehreren Tagen auf dem Poſten, um im Momente der Gefahr 
ihr Heim zu ſchützen gegen das Hereinbrechen der wilden Fluthen, 
ſoviel 
zu leiſten vermögen. 
den 


Menſchenkräfte im Kampfe mit dem entfeſſelten Element 
Es iſt die Stille vor dem Sturm, die in 
der Kataſtrophengefahr ausgeſetzten Theilen der ganzen 
Provinz herrſcht, aber nirgends macht ſich thatenloſe Reſignation, 
ſondern überall entſchloſſene Thatkraft geltend, und ſo ſchwer der 


Alp iſt, der auf allen Gemüthern laſtet, ſo wenig wird verſäumt, 


was an Vorſichtsmaßregeln geſchehen kann, und wenn trotzdem 


uns diesmal das Verhängniß wieder eine Kataſtrophe bringen 


ſollte, ſo können ſich die Weichſelanwohner ruhigen Gewiſſens 
ſagen, daß ſie ihre Pflicht gethan haben. Nur ein Umſtand liegt 
diesmal vor, welcher die Wahrſcheinlichkeit einer Kataſtrophe in 
etwas herabmindert. Im Jahre 1886, als die neue Binnen⸗ 
nehrung ertrank, fiel das Hochwaſſer erſt Anfangs April ein, 
und wir ſchrieben den 28. März, als zwei Jahre ſpäter die 


Nogatdämme bei Jonasdorf riſſen und das blühende kleine 


Werder rechts von der Nogat grauenhaft verwüſtet wurde. Acht 


Wochen länger hatten ſich damals die Schneemaſſen im oberen 


Weichſelgebiet aufgeſpeichert und der Thauprozeß war vermöge 


der intenſiven Einwirkung der ſenkrechter ſcheinenden Frühlings⸗ 


ſonne weit ſchneller vor ſich gegangen, als diesmal, wo wir ſchon 
ſeit länger als zehn Tagen allmäliges Abthauen haben. 
das iſt auch der einzige Troſt. 


Januar 


waſſer von 1888 hinterlaſſen hatte, 
früher, 


kommt 
ſchon ſo oft die klügſten Vorausberechnungen der Herren vom 
grünen Tiſch kläglich zu Schanden gemacht hat. So ſollen nach 
den Beſtimmungen der Strombauſachverſtändigen, die einſt bei 
der Regelung der Nogatabzweigung maßgebend waren, 25 der 
Waſſermaſſen die Nogat, ¼ die Danziger Weichſel hinunter 
fließen. Aber ſaſt noch niemals hat ſich der Strom um dieſes 
Schema gekümmert und trotz der Arbeiten der Eisbrecher und 
des Pieckeler Kanals iſt es gewöhnlich ganz anders gekommen. 
Und was können vollends alle Anſtrengungen der ohnehin von 
den älteſten Weichſelkennern nur mit getheilten Empfindungen 
betrachteten Eisbrecher nützen, wenn gerade im entſcheidenden 
Momente ein nördlicher Wind die Gewäſſer an der Mündung 
aufſtaut und die von den Eisbrechern gelöſten, langſam fort⸗ 
ſchwimmenden Eisſchollen zurückhält? Grund genug, um trotz des 
frühen Zeitpunktes, an welchem diesmal vorausſichtlich das Hoch⸗ 
waſſer eintritt, voll von Beſorgniſſen zu ſein. 

Die Eisbrecher⸗Dampfer haben, von der Mündung bei Neu⸗ 
fähr ausgehend, eine Rinne in die Eisdecke gebrochen, ſo breit 
wie dies möglich war, aber weil die Dampfer wegen der Flachheit 
des Strombettes nicht bis an die Ufer heranfahren können, doch 
immer nur eine Rinne, an deren beiden Rändern noch dicke 
Eisbänder ſich an den Ufern entlang ziehen, ſo daß das kommende 
Eis und Hochwaſſer einen zwar freien, noch nicht aber vollſtändig 
geſicherten Abfluß finden wird. An den zwei Dirſchauer Brücken 
hat man durch Sprengungen die Eismaſſen beſeitigt, die ſich 
dort, von den Eisbrechern oberhalb gelöſt, verſetzt hatten. Im 
Fort bei Neufähr iſt der Vorrath an Sprengmaterial ergänzt, 
um im Fall der Noth wirkſam eingreifen zu können. Ueberall 
befinden ſich die Deichhauptleute in angeſtrengteſter Thätigkeit; 
überall find die nothwendigen Materialienbeſtände an Pfählen, 
Brettern, Faſchinen u. ſ. w. revidirt und vervollſtändigt worden. 
Beſonderer Eifer wird unter dem noch friſchen Eindruck der 
furchtbaren Kataſtrophe von 1888 links und rechts von der Nogat 
entwickelt, und hier erſtrecken ſich die Vorſichtsmaßregeln nicht 
nur auf Abwehr des Hochwaſſers allein, ſondern auf die Even⸗ 
tualität von Dammbrüchen und Ueberſchwemmungen ſelbſt. Auf 
der Seite des großen Marienburger Werders hat man bereits 
jetzt, was ſonſt immer nur erſt im Augenblick der höchſten Ge⸗ 
fahr und im Angeſichte des bis zur Dammkrone geſtiegenen 
Waſſers zu geſchehen pflegt, den linksſeitigen Nogatdamm durch 
Kaſtenſchlagen um 1½ Fuß erhöht, und zwar deshalb, weil der 
rechtsſeitige Nogatdamm ſeit der Ueberſchwemmung von 1888 um 
1½ Fuß höher gebaut iſt, wie der gegenüberliegende, was ohne 
Gegenmaßregeln für den letzteren unbedingt verhängnißvoll ge⸗ 
worden wäre, falls das Waſſer zeitweise auch nur ein wenig 
höher ſtiege, als die Dammkrone deſſelben reicht. In der rechts⸗ 
ſeitigen Nogatniederung, die bekanntlich tiefer liegt als das Haff, 
hat man ferner bereits allerlei Vorkehrungen getroffen, um 
nöthigenfalls das Vieh in die höheren Etagen der Stall» bezw. 
auch Wohngebäude zu retten; man baut Aufgänge aus Balken 
und Brettern und inſtallirt das Vieh an Plätzen, von denen aus 
es in höhere Räume gebracht werden kann. Und ſoweit erſtreckt 
ſich an manchen Stellen die Fürſorge für das Schlimmſte, daß 
man ſchon jetzt Maßregeln erwägt und auszuführen beginnt, um 


Aber 
Auf der andern Seite ſind alle 
Vorausſetzungen eines gefährlichen Eisganges in nur zu reichlichem 
Maße gegeben. In Galizien und Polen ſind gewaltige Schnee⸗ 
maſſen niedergegangen und das Eis des Stromes iſt unter den 
Einwirkungen der grimmigen Kälte Ende Dezember und Anfangs 
zu gewaltiger Stärke gediehen. Die Mündung bei Neu⸗ 
fähr iſt trotz des tiefen Einſchnittes, den die Strömung bei Hoch⸗ 
faſt wieder ſo flach wie 
wodurch die Möglichkeit einer Verſtopfung durch die 
Eisſchollen noch ebenſo vorhanden iſt, wie die bedenkliche Verrin⸗ 
gerung der Intenſivität des Waſſerabfluſſes in die See. Hierzu 
die Unberechenbarkeit der Weichſel im Allgemeinen, die 


—— —-— —— — nenn nn nen. 


bei etwaigen Unglücksfällen einem Mangel an Lebensmitteln zu 
begegnen. Auch die Strombauverwaltung thut das Ihrige und 
hat bereits Eiswachtſtationen eingerichtet, welche von königlichen 
Regierungsbaumeiſtern beſetzt werden. Daß der Nachrichtendienſt 
mittelſt Telephon, Telegraph und reitenden Boten für alle Fälle 
auf das Sorgfältigſte eingerichtet und das Militär zur Hilfe⸗ 
leiſtung angewieſen und bereit iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 
Kurzum — man ſteht dem drohenden Feinde wohlgerüſtet wie 
zur Schlacht und mit entſchloſſenem Muthe gegenüber. Möge 
der Sieg den muthigen Weichſelſtreitern im mühevollen Ringen 
für ihr bedrohtes Heim nicht fehlen, mögen ſie verſchont bleiben 
von der Wiederkehr einer Kataſtrophe, die, wo fie auch hin ein⸗ 
brechen würde, ob im Elbinger, im großen Marienburger oder 
im Danziger Werder, ob an der Mündung des unberechenbaren 
Stromes oder weiter oberhalb, weithin blühende Ländereien, die 
zu den ſchönſten und fruchtbarſten in ganz Deutſchland gehören, 
heillos verwüſten, zahlreiche Exiſtenzen knicken, unter den An⸗ 
wohnern unſägliches Unglück anrichten und unſchätzbare Werthe 
an Materialeigenthum vernichten würde. 

Die Sprengungsarbeiten bei Schulitz und Fordon ſind in 
voller Ausführung begriffen. Es ſcheint, daß dieſelben ſchon 
einigen Erfolg gehabt haben, da der Waſſerſtand bei Thorn er» 
heblich gefallen iſt, was auf eine Löſung der Unterhalb befind⸗ 
lichen Eisverſtopfungen hindeutet. Die Eisbrechdampfer ſetzen 
ihre Thätigkeit fort. Auch die ſonſtigen Vorbeugungs⸗ und eventl 
Hilfsmaßregeln ſind ununterbrochen im Gange. In den letzten 
Tagen hat ſich der Oberpräſident auch mit den Militärbehörden 
in Verbindung geſetzt, um für den Fall der Noth auf deren ſo⸗ 
fortige Unterftügung rechnen zu können. In Folge deſſen hat 
das General- Commando in Danzig Befehl gegeben, alle im Be⸗ 
ſitz der Fortification und Trains befindlichen Pontons und Prähme 
zur jederzeitigen Hilfsleiſtung in Bereitſchaft zu halten. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Warſchau, den 28. Januar. . . 1,32 über Null. 
Thorn, den 4. Februar. 1,78 „ „ 
Culm, den 2. Februar. 0,64 „ „ 
Brahemünde, den 3. Februar . . 3,86 „ „ 
Brahe: 
Bromberg, den 3. Februar. .. . . 5, „ „ 
Vermiſchtes. 


Berlin, 3. Februar. (Ohne Gewähr.) Bei der heute 
tortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. Lotterie 
fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 1 Gewinn von 50 000 Mk. 
auf Nr. 79 733 1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 183 935. 
1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 37 510. 3 Gewinne von 
5000 Mk. auf Nr. 76 580 121 770 157 344. 28 Gewinne 
von 3000 Mk. auf Nr. 6 134 14536 17575 26 253 
26946 42 166 42 806 45091 50097 62 937 68 793 
69 848 90 178 100 728 102 884 103 855 108 836 
124 900 126 370 133 039 150 542 156 527 163 406 
168 415 177734 181 531 184 418 187 926. 

Kopenhagen, 3. Februar. Heute Mittag hat hier ein 
ſchrecklicher Unglücksfall ftattgefunden. Mitten in einer verkehrs⸗ 
reichen Straße ſtürzte von dem der Großen Nordiſchen Telegra⸗ 
phen-Geſellſchaft gehörenden Gebäude ein koloſſaler Krahn. 
Eine angeſehene Dame und ein Herr wurden unter den Trüm⸗ 
mern begraben. Die Dame wurde augenblicklich getödtet, der 
Herr lebt noch. Ein überfüllter Pferdebahnwagen paſſirte eine 
Sekunde vor dem Unglück jenes Gebäude, ſonſt wären fünfzig 
Menſchen umgekommen. Ein 1000 Kilo wiegender Stein ſtürzte 
dem Krahn nach. Wahrſcheinlich iſt den Arbeitern dieſer Unfall 
zugeſchrieben. 

Quedlinburg, 2. Februar. Der verſtorbene Buchhänd⸗ 
ler En hat der Stadt 100,000 Mark zu wohlthätigen Zwecken 
vermacht. 


Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 3. Januar. 
Wetter Thauwetter, E 
(Ades pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen matt bunt 127pfd. 176 Mt bell 128/9pfv. 181 Mk. 
130/1pfd bell 182 Mk, feinſter über Notiz 
Roggen, matt 115pfd. 152 M. lı6pfd. 155 118j19pfd. 157 M. 
121pfd. 159 M. 


Danzig, 3. Februar. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm 
125-182 Mt. bez., Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 

126pfd. 146 Mk. zum freien Verkehr 128pfd. 188 Mt. 

Roggen loco obne Handel, per Tonne von 1000 Kilogramm, 
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſch 162 Mk, unterp. 

15 Mk, tranfit 113 Mk. 

Spiritus per 10 000 %, Liter contingentirt loco 68 Mk. Od., ku 
Lieferung 68 Mk. Gd., per Januar⸗Mai 68 M. Bd., nicht 
contingentirt loco 48 Mk. Gd kurze Lieferung 4s M. Gd. 
per Jauuar⸗Mai 48 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 4 Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: leſt. A. 2. 91. [. 2.81 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 236,75 | 235,55 
Wechſel auf Warſchau kurz 235,70 | 235,35 
Deutſche Reichsanlethe 3 ½ proc- - = 98,10 | 98,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 73,20 | 73,— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe . 70.— 70,— 
Weſtpreußiſche Prandbriere 3½ proe 1 
Disconto Commandit Antheile . 215,60 | 214,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 178,15 178,40 

Weizen: Februar RA 198,— | 198,50 

April. Mai 198.— | 198,75 
loco in New-York. 112,50 118,12 
Noggen: loco 1 . 174,—175,.— 
Februar. Blase - „ 176,— 175,20 
April- Ma: 178,.— 178, 
Mai⸗Juni2a2i 169,75 | 170,20 
Rüböl: Februar . 57,710 57,70 
Mal ff 57,50 7,70 
Spiritus: 50er looo 72,.— 71,40 
76er loco . . OPER: 52,30 51,50 
70er Februa erer 52,— | 51,0 
70er April- Mae 52,16 | 51,50 


Keihsbant-Discont 3½ pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp. 4½ Cpt. 


SGedenket der darbenden Vögel! 
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Deffentliche 


ZwangsSberjteigerung. 
Freitag, 6. d M, Nachm 3 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Wagen⸗ 
bauers Gründer zu Culmer⸗Vorſtadt 
einen offenen Jagdwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Vezahlung verſteigern. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 

Die rathhäuslichen Gewölbe Nr. 2 
mit Vorrathsraum neben dem ſüdlichen 
Rathhausportal gelegen und Nr. 12 
ſollen auf die Zeit vom 31. März 1891 
bis 31. März 1894 vermiethet werden. 

Hierzu haben wir einen Licitations⸗ 
termin auf 


Donnerſtag, 12. Februar er., 
Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkäm⸗ 
merer — Ratßhaus 1 Treppe — an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Miethsbedingungen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 
Thorn, den 2. Februar 1891. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Schreibpapier für die hieſige Comunal⸗ 
und Polizei⸗Verwaltung ſoll für das 
Etatsjahr 1891/92 im Wege der Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfor dernden ver⸗ 
geben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 


Donnerſtag, 12. Februar cr., 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I anberaumt, bis 

zu welchem verſiegelte und mit ent⸗ 

ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten 

nebſt Papierproben einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 

nannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 30. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Die auf der Eisdecke der Weichſel 
hierſelbſt für Fußgänger abgeſteckte Bahn 
wird von heute Abend ab geſperrt, 
weil ſie nicht mehr ſicher iſt. 
Thorn, den 4. Februar 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Kümmerei⸗ Ziegelei 
empfiehlt Ziegel in vorzüglicher Qua⸗ 
lität, ſehr geeignet zu Verblendziegel, 
ferner holländiſche Dachpfannen und 

Bieberſchwänze. 

Anweiſungen erfolgen durch unſere 
Kämmerei⸗Kaſſe und Herrn Stadtrath 
Richter. 

Thorn, den 4. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


rau nn ana ua nennen — 


75000 Mt. 


baur zu gewinuen auf 
1. Kölner Dombau Loos. 
Ziehung 23 Februar u. folg. T. 
Originallos A Mk. 3,50 Porto; 
Anth. „ 1,75, / 1 M., ſu. Liſte Z 
, 20, ¼ 10 M. J30 Pf. = 
Bank- 


Im. Fränkel jr. 1. 


Berlin W. 65, Friedrichstr. 65. W 


Dr. Spranger'ſcher ebensbalſam 
(Einreibung). — Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnſchmerz, Kopfſchmerz, Uebermüdung 
Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Kreuzſchmerz, Genickſchmerz, Bruſt⸗ 
ſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. Zu habe 
in Thorn und Culmſee in de 
Apotheken & Flag. 1 Mark. 
Suche einen 


Getreide - Lieferanten, 

der ab Bahnhof Hopfengarten liefert. 

Preis Thorner Zeitungsbericht. 
Offerten bitte zu ſenden 
Mühlenbeſitzer Schröder, 


Przylenle bei Hopfengarten. 


S 


} 


! 


Jejsue]y 


n 
n 


Visiten - Karten 
von 2 Mark an 


auf sehr gutem Carton und in 
eleganter Verpackung 
empfiehlt die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


[La Tisane] 


Evert, 


| praet. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Haufe Hrn. Voss, I. Etg 
Sprechſtunden: 
Vormittags: 9—12 Uhr, 
Nachmittags: 2 — 5 Uhr. 


; Vivat Fortuna! 


9 Ich bringe hiermit zur allgemeinen 
in vorzüglich gutſitzenden Facous empfiehlt Fan — 1 auch die IV. 

2 Serie der Geſellſchaftsſpiele von 
Minna Mack Nachf., 100 &oojen der Göller Dem. 
bau. Lotterie in Angriff genommen 
iſt. Antheile hierzu koſten nach wie 
vor Mk. 5. — Da die Ziehung ſchon 
am 23. d. Mts. ſtatlfindet und nur 
baare Geldgewinne zur Auslooſung ge⸗ 
langen, ſo liegt es in Jedermanns 
Intereſſe, die außergewöhnlich günſtige 
Gelegenheit — 100 Looſe auf 
einmal zu ſpielen! — unbedingt 
wahrzunehmen. Außerdem empfehle ich 
noch einzelne Looſe à Mk. 3,50; ½ 
à Mk. 2. Oskar Drawert, Altſtädt. 
Markt Nr. 162. 


— 


Schmieder iſerne 


Jenſter 


zu landwirthſchaftlichen u. 
Fabrik⸗Gebäuden 
offerirt 


Robert Till. 


——  Z 


eutsche Hypothekenbank 


(Actien- Gesellschaft) 
in Berlin 
gewährt unkündbare und kündbare Darlehne auf 
städtischen und ländlichen Grundbesitz unter den 
günstigsten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 
Die Agentur 
v. Chrzanowski- Thorn. 


—— — —— —ä—̃— 2 


Epernay (Champagne). 


Vin blane * 
Crément rosé ® Flasche Mk. 3,50. 


Original-Korb von 12 Flaschen Mk. 36,—. 
General-Depöt für Deutschland. 


Julius Herz. 
Werderscher Markt 10 und Potsdamer-Strasse 124. 


Pen rg Ausflug 


n 
internationaler Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen gen er 


und gewerblicher Produkte 
in Elbing vom 21. bis 24. Mai 1891. 


Für Zuchtvieh kommen Geldpreiſe im Geſammtbetrage von 22 000 Mark 1 
zur Vertheilung nebſt zahlreichen Ehrenpreiſen. Letztere auch für Maſchinen, ta 


Produtte ꝛc. i nige g 
Ablauf der Anmeldefrift am 1. März 1891. Einige Mufter find in Putge 
ſchäft von A. Dobrzynski, 


Anmeldungen bei Oeconomierath Dr. Demler in Danzig. 
Die Hau t-Verwaltung Herrn J. Berg, Brückenſtr ausgeſtellt. 
des Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe. Frau M. Koblick. 
Eee PPC 


E j N Ü n f 1 um ! Königsberg i. Pr., 


»aulftraße 3. 
a 9 
ist die ganz neuerfundene Welt-Pendeluhr in fein politirtem Hohl- Dr. J essner Ss 
kehl-Ronde-Rahmen gefasst, mit Wecker: und Signal-Apparat, mit 1 98 
zwei broneirten Gewichten und mit Patent-Zifferblatt, welches in | Privatklinik 
tiefdunkler Nacht ohne jedes Brennmaterial, genau so wie der 1 
Mond hell leuchtet und kostet diese unentbehrliche Uhr blos Vorzügliche Verpflegung. 
5 Mark Geſchultes Warte - Perſonal. 


Breiteſtr. 3 u. in der Möbelfabrik des 


gegen vorherige Cassa oder Nachnahme. Operationszimmer. 
Uhren-Fakriks-Depöt D. Klekner, Wien. Behandlung d. Tuberkulose 
Postgasse 20. nach Koch. 


RER | 


aar- Ausfall 


— wie ſolchem vorzubeugen und wie ſolcher zu bekämpfen iſt — ob ein neuer 
Haarwuchs noch möglich und zu erhoffen iſt, darüber giebt in präciſer und 
klarer Weiſe, unter Berückſichtigung der neueſten Errungenſchaften auf dem 
Gebiete der Haargeſundheitspflege, ausführliche Aufklärung und Belehrung 
Georg Kühne's allſeitig belobter Rathgeber für rationelle 
Haarpflege. 6. Auflage 

Derſelbe iſt gratis und portofrei zu erhalten vom Verfaſſer: 
Apotheker Georg Kühne, Dresden - Neustadt. 

Ebenfalls gratis find Georg Kühne's Abhandlungen über eine rationelle 
Pflege des Teints und der Zähne zu haben. 


U 


Für israel. Kranke rituelle Küche. 
Proſpecte gratis und franco. 


600, 700, 800 Mk., 


erſtſtellige Hypotheken. ſofort zu 
cediren. Offerten durch d. Exp. d. Ztg. 


4000 —5000 Mk. 


werden geſucht auf ſichere Hypothek. 
Offerten in der Expedition d. Ztg. 
abzugeben unter Chiffre K. 100. 
Vo n mein. edlen Kanarienhähnen 
habe ich noch billig abzugeben. 
Neubauer, Lehrer, Brombergerſtr. 14. 


Ein Grundſtück, 


in dem Materialgeſchäft u. Hotel ⸗ 
wirthſchaft betrieben wird, iſt zu 


Specialität. 


in vorzügl. Sitz empfehlen 


Geschw. Bayer, Specialität. 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver: 


nud eiſerne mit Doppel⸗Conus⸗Stahlſpindeln, J kaufen. Nähere Auskunft ertheilt die ſtraße N 
C ſſ tt u für Mechaniker, Elektrotechniker J Expedition dieſer Zeitung. 
a e E Pr e ig die Lehrlinge 
offerirt Eiſengießerei und Werkzeng B 
Maſchinenfabrit von L ehr ng 2 


Robert Tilk. | 


Gnte Belohnung, 

wer mir meinen fortgeflogenen Ka⸗ 

narienvogel bringt. Abzugeben: 
Hebamme Bettinger, 


Coppernicusſtr. 191, 1 Tr 
Der“ Am Sonntag it im Sprache ertheilt V. Lambeck, Ger⸗ 

3 Mielke'ſchen Locale ein berſtraße 290, 3 Treppen, nach vorne. 
neues Jaquet gegen ein altes ver⸗ menden inderbfei der 
tauſcht; es wird gebeten, um Unan⸗ Damen U. Kinderkleider 
nehmlichkeiten zu vermeiden, daſſelbe] werden ſchnell und gutſitzend verfertigt. 
bei Mielke umzutauſchen. Bromb.⸗Vorſtadt, Mellinſtr. 37. zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 76. 


— — 


— anne nn — ee nn, rennen 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek ın Torn. 


C. Gause, Bromberg. von ſegleich 
A. Burczykowski 


BEE NOS einige U |______ Malermeifer 
Klavierſtunden, Gnten Wittagstij 


J. Hennig, 
Czarnecki’s Nachfolger. 


Ein heller Keller, 


— 


Ki E 7 u verkaufen. Anzahlung 12—15 000 
Altſtädt. Markt 296. Märk. Gefl. Anfra find die 

A Eis rne 1 I eh bank 6. Expedition dieſer 1 in richten | 
im - rehbünke mit und ohne Leit- i in Bromberger⸗ 
[EB Geldſchränke ipiubel Tr e Kraft- Seed, in Bromberger 
j | . 1 Bu“ k 
tahlpanzer N 1 N | 

ran u Prisma-Drehbänke ] . Grundſtück Zu 


| 


= 


mit guter Schulbildung verlangt 


ſowie Unterricht in der franz. in u. außer dem Hauſe empfiehlt 


E 


’ uche ſof. ein gut möbl., ungen. Zim 


Vorläufige Anzeige. 


Aula der Bürgerschule: 
Freitag, den 6. Februar er. 


IV. Sinfonie - Concert 
der Capelle des Infanterie - Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Programm u. A.: 
Sinfonie Nr. 7 A-dur L. Beethoven. 

„Friedens feier“ Feſt · 
C. Reinecki. 


Ouverture 
„Ungariſche Suite“ Hoffmann. 
Friedemann, 


Kgl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


Schützenhaus. 


Dounerftag, d. 5. Februar er., 
Großes 


Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inft.⸗Regts. von 
Vorcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſik. Dirigent. 


Handwerker⸗Verein. 


Zu dem am 21. d. M. ſtattfindenden 


Maskenball 


ſind Eintrittskarten für Masken 
à 60 Pf. und für Zufchaner à 30 Pf. 
bei Herrn F. Menzel zu haben. 
Eintritt nur gegen Vorzeigung der 
Karte, an der Caſſe kein Verkauf. 


Volks Garten. 


„ Dienſtag, 10. Febr.: 


— | N 
8 
4 688 


Alles Nähere die Plakate. 

Das Comitee. 

ZN Seufe Donnerflag, 

Abends 6 Ahr 

friſche Grütz⸗„Blut⸗ 

u. Leberwürſtchen 

= bet 
I. Scheda. 


Geruchloſe Töpfersche 


Streu Ä Cloſets 
Waller ⸗Cloſets 


offerirt 


Robert Tiik. 
. 122 
prima ais 


. 
offerirt nur in Waggonladungen, bahn⸗ 
frei Danzig, billig 


. Speak, Danzig. 


Fein möbl. Wohnung 
für 1—2 Herren ſogleich zu haben. 
Schuhmacherſtraße 421. 
Bache 49 möbl. Wohn. m. Burſcheng. 
Ein bübſch möbl. Zimmer 
iſt billig von ſofort zu beziehen 
Tuchmacherſtr. 387/88, Hof II. Et. 
€. ın. 8.3.0. Velligegeiliftr. 175, 1 Tr. 


9 öbl. Zimmer zu vermiethen. 
0. Sztuczk o, Bäckerſtraße 254. 
eu⸗Culm.⸗Vorſt. 55 1 Wohn. v. 3 8. 
u Zub. m. Balk v. 1. April 3. verm. 
Die Wohnung des Hauptm. Herrn 
Zimmer, 5Zimmer nebſt Balkon 
zur Weichſel hat vom 1. 4. cr. zu verm. 
nls Ka ischer 72. 
Piru zu jed Geſchäft geeign ., 
3. verm. Gerechteſtr. 127 Luckow. 
Eine wohnung, beſtehend aus 4 Jim, 
Küche und Zubeh. Neuſt. Markt 
Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 


Geiſtiſtraße 200 von ſofort zu vermieth. 


Näheres bei Herrn Rose, Heiligegeiſt⸗ 


r. 200. 

errſchaftliche Wohnungen zu derm. 
Bromberger⸗Vorſt. 61. Deuter. 
ine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, 
Balkon und Zubehör zu vermieth. 
brick. 


Off. unt Ch. P. 6. in d. Erped. 

ltſtädt. Markt 299, 3 Zimmer, 

mit od. ohne Möbel zu vermieth. 
| L.. Beutler. 
Schuhmacherſtr. 3865 
II Treppen iſt die von Herrn Landge⸗ 
richtsdirector Splett innegehabte Woh⸗ 


paſſend zum Geſchäft oder Werkſtätte, nung per. April zu vermiethen. 


Zeitspiegel. 


